
Einführung

Mit Beginn der neuen Ausgrabungen am T. Halaf  wurden 
archäobotanische Proben zur Rekonstruktion von Umwelt- 
und Wirtschaftsgeschichte der prähistorischen und histo-
rischen Siedlungsanlage entnommen.

Da die Pollenerhaltung in ariden bis semi-ariden Gebieten 
generell schlecht ist, war bis vor kurzem nur wenig über die 
holozäne Vegetationsentwicklung in Nordsyrien bekannt.1 
Es wurde oft davon ausgegangen, dass in den letzten Jahr-
tausenden keine Vegetationsveränderungen stattgefunden 
hatten.2 Jüngere paläoökologische und paläoklimatologische 
Arbeiten führten jedoch zur allgemeinen Akzeptanz holo-
zäner Klimaschwankungen und den damit verbundenen Um-
weltveränderungen.3 Weiterhin liegen einige jüngere anthra-
kologische Arbeiten für diese Region vor, die das Potential 
der Holzkohlenforschung für die Vegetationsrekonstruktion 
deutlich machen.4 Diese Arbeiten zeigen, dass sich die Ve-
getation in dieser Region während des Holozäns stark ver-
ändert hat. Inwieweit dabei Klimaschwankungen und/oder 
menschlicher Einfl uss eine Rolle spielen, ist Hauptgegen-
stand der Diskussion und oft Auslöser zusammenprallender 
Weltanschauungen.

Archäobiologische Synthesen zur jüngeren Entwicklung 
der Landwirtschaft sind bislang selten, vermitteln dennoch 
einige grundlegende Anhaltspunkte.5

Bislang liegen fundreiche, gut datierte Proben vom T. 
Halaf vor allem aus eisenzeitlichen Kontexten vor, weshalb 
sich unser Vorbericht im Wesentlichen auf diese Periode 
konzentriert.

Mit den hier präsentierten sowie noch folgenden Untersu-
chungen sollen einige Arbeitshypothesen und Fragen geklärt 
werden.
1. Wie lässt sich die Umweltdynamik von der prähistorischen 

bis in mittelalterliche Zeit fassen und in wie weit ist sie 
mit derjenigen anderer Siedlungsplätze in der Region ver-
gleichbar?

2. Wie äußert sich die hypothetisch zunehmende Degradie-
rung der Landschaft und Zunahme der Trockenheit seit 
dem Mittelholozän in der Landwirtschaft?

1 z.B. Bottema 1989.
2 z.B. Gremmen / Bottema 1991.
3 z.B. Mackay et al. 2003.
4 Deckers / Riehl 2007, McCorriston 2007, Pessin 2004, Willcox 

2002.
5 Riehl / Nesbitt 2003, Riehl 2007, 2008.

Material und Methoden

Archäobotanische Proben werden bei den laufenden Ausgra-
bungen am T. Halaf seit 2006 entnommen und mit einer Flo-
tationsmaschine vor Ort aufbereitet6. Das Material wurde 
im archäobotanischen Labor der Universität Tübingen aus-
gelesen und identifi ziert.7

Die Holzkohlen wurden mittels frischen transversalen, 
tangentialen und radialen Frakturen mit 60-, 10-, 200-, und 
500-fachen Vergrößerungen untersucht. Daneben wurden 
eine Referenzsammlung sowie verschiedene Holzbestim-
mungskataloge verwendet (Gale / Cutler 2000, Fahn et 
al. 1986). Die untersuchten Fragmente wurden gezählt und 
werden hier als Fragmentprozente dargestellt. Manche Pro-
ben, insbesondere die mittelalterlichen enthielten sehr viele 
kleine Zweige, die meistens schwierig zu bestimmen sind. 
Deshalb ergibt sich eine relativ hohe Zahl von 20% nicht 
bestimmbarer Taxa der Dicotyledonen.

Für die vorliegende Studie wurden 12 eisenzeitliche, 3 
hellenistische und 6 mittelalterliche Proben ausgewählt. Der 
Schwerpunkt der Untersuchung liegt auf den eisenzeitlichen 
Proben.

Im weiteren Umkreis von T. Halaf gibt es insgesamt  sie-
ben Fundplätze, in denen eisenzeitliche Pfl anzenreste un-
tersucht wurden. Diese sind T. Šiyuḫ Fawqani8, Rifa’at9‚ T. 
Qarqur10, T. Afi s11, T. Šēḫ Ḥamad12 und Ain Dara13 in Syrien 
sowie Kinet Höyük14 in der Türkei.

Es existieren außerdem einige anthrakologische Publi-
kationen aus verschiedenen Zeitstufen über Fundstellen am 
Ḫābūr.15

Es wird oft angenommen, dass die Anteile der Holztaxa 
einer Fundstelle, insbesondere diejenigen aus Herd- und Feu-
erstellenkontexten, die relativen Proportionen Umgebungs-

6 Wir danken M. Novak, L. Martin, J. Becker und deren Mitarbeiter für 
die Unterstützung bei der archäobotanischen Probennahme und Aus-
händigung der Proben zur Bearbeitung.

7 Für eine ausführliche Beschreibung der Labormethoden siehe Riehl 
1999. Die archäobotanischen Arbeiten werden von der DFG im Rah-
men des Projektes »Archäobotanische Untersuchungen in Fundplätzen 
der Bronze- und Eisenzeit zur Erschließung der Entwicklung von Wirt-
schaft und Umwelt in der nördlichen Levante und in Nordmesopota-
mien« (RI 1193/4-2) fi nanziert.

8 Pessin 2004, Willcox unter http://perso.wanadoo.fr/g.willcox/
9 Hillman 1981.
10 Smith 2005.
11 Wachter-Sarkady 1998.
12 van Zeist 1994, 1999/2000 (2001).
13 Crawford 1999.
14 Hynd 1997, Cizer unpublizierte Magisterarbeit; Riehl unpublizierte 

Daten.
15 McCorriston 2007, 1992, Engel 1993, Frey et al. 1991
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vegetation widerspiegeln.16 Die Häufi gkeitsanalyse zeigt, in 
wie vielen Proben ein bestimmtes Taxon gefunden wurde 
und wird hier verwendet um zu testen, in wie weit das in den 
Fragmentproportionen gezeigte Muster repräsentativ für die 
Vegetationsrekonstruktion ist.

Für die kanonische Korrespondenzanalyse (CCA) der 
Samen und Früchte wurde Canoco for Windows, vers.4.5 
verwendet. CCA wurde mit zwei unterschiedlichen Daten-
sätzen durchgeführt. In einer ersten Analyse ausschließlich 
für Kulturpfl anzenreste, in der zweiten Analyse für den Da-
tensatz der Wildpfl anzen. Bei der zweiten Analyse musste 
T. Afi s entfallen, da hier nur Kulturpfl anzenreste bestimmt 
worden waren.

Eine Datenmodifi zierung wurde nach dem üblichen Stan-
dard durchgeführt.17 Dabei wurden Taxa, die nur in einer 
Fundstelle vertreten waren aus dem Datensatz gelöscht, da 
sie zur sogenannten »Noise«-Bildung beitragen und zu einer 
Verzerrung der Cluster führen. Prinzipiell kann die Präsenz 
selten belegter Taxa auf unterschiedliche Standards bei der 
Bearbeitung zurückgehen, z.B. auf unterschiedliche Siebma-
schenweiten an einzelnen Fundstellen.

Ergebnisse

Von den knapp 7400 hier dargestellten Samenbelegen stam-
men 87% aus den sieben eisenzeitlichen Proben. Die rest-
lichen Belege verteilen sich in ihrer Herkunft mit 12% auf 
drei mittelalterliche Proben und mit 1% auf eine helleni-
stische Probe. Ausgehend von einem Standard von 30 Pro-
ben pro Siedlungsphase liegen bislang noch zu wenig Proben 

16  Smart / Hoffman 1988.
17  Lange 1990, Jones 1991.

vor, so dass trotz der hohen Funddichte in den eisenzeitlichen 
Proben noch keine abschließenden Ergebnisse präsentiert 
werden können. Die hellenistische Probe war in ihrer Zu-
sammensetzung nicht repräsentativ für die Fundstellen und 
wird hier nicht weiter betrachtet.

Einige der insgesamt 17 Holzkohlenproben stammen aus 
denselben Kontexten wie die Samen, Früchte und Spelzreste. 
Aus diesen Proben lagen 2351 Fragmente vor. Die neun Pro-
ben aus eisenzeitlichen Kontexten machen 55% aller Holz-
kohlen aus, während auf die vier hellenistischen Proben 12% 
und auf die vier mittelalterlichen Proben 33% der Holzkoh-
lenfragmente fallen. 

Entsprechend der fl ussnahen Lage der Fundstelle do-
minieren bei den Holzkohlen typische Taxa der Auwälder 
(Abb. 11-1, Tabelle 1), hauptsächlich vertreten durch Popu-
lus/Salix. Aber auch Fraxinus sp., Ulmus sp., Platanus/Fa-
gus sp., Tamarix sp., Vitex sp. und Phragmites sp. kamen in 
kleineren Mengen vor. Sie wuchsen wahrscheinlich am Kha-
bur-Ufer, wie das Vorhandensein von vielen kleinen Zweigen 
von Populus/Salix sp. sowie von Ulmus sp. nahe legt. 

Weiterhin sind insbesondere in den eisenzeitlichen Pro-
ben auch Baumsteppenelemente vorhanden, bestehend aus 
laubwechselnder Eiche (in Abb.1 als »Quercus« eingetra-
gen), Maloideae-Taxa, zwei oder mehr Pistacia-Arten (u.a. 
atlantica) und Ziziphus sp.

Pistacia spp. liegt teilweise auch mit kleinen Zweigen vor, 
was auf ein lokales Vorhandensein der Gattung hinweist.

Trockenheitsindikatoren, wie z.B. Chenopodiaceae, sind 
in den bisher untersuchten Proben vom Tell Halaf selten.

Abb. 11-1   Prozentuale Anteile einzelner Holzkohlentaxa in den Proben vom T. Halaf

0

5

10

15

20

25

30

35

40

P
in

us
 h

al
ep

en
si

s/
br

ut
ia

Q
ue

rc
us

 e
ve

rg
re

en

Q
ue

rc
us

M
al

oi
de

a 
sp

ec

P
ru

nu
s 

sp
ec

.

P
is

ta
ci

a 
sp

ec
.

A
m

yg
da

lu
s

Z
iz

ip
hu

s

ch
en

op
od

P
op

ul
us

/S
al

ix

F
ra

xi
nu

s

U
lm

us

P
la

ta
nu

s/
F

ag
us

T
am

ar
ix

V
ite

x

P
hr

ag
m

ite
s

F
ic

us
 c

ar
ic

a

V
iti

s

P
un

ic
a

O
le

a

P
ho

en
ix

C
ap

pa
ris

m
on

oc
ot

di
co

ty
le

do
n 

sp
ec

.

F
ra

g
m

e
n

t 
P

ro
z
e
n

te
Eisenzeit N=1304

Antike N=247

Mittelalterlich N=800



 Vorbericht zu einigen eisenzeitlichen und mittelalterlichen Pfl anzenresten vom Tell Halaf 107

Die angebauten Taxa sind wahrscheinlich Ficus carica, 
Vitis vinifera, Punica granatum, Olea europaea und Phoe-
nix sp.18

Pinus brutia/halepensis ist v.a. in den eisenzeitlichen Pro-
ben vertreten.

Um zeitliche Trends besser beschreiben zu können, wur-
den die Holzkohlentaxa zu ökologischen bzw. Nutzkatego-
rien zusammengefasst (Abb. 11-2). Die Haupttrends lassen 
sich wie folgt zusammenfassen: Die Nutzung des Auwaldes 
bleibt von der Eisenzeit bis ins Mittelalter ungefähr gleich 
intensiv, die Nutzung von Baumsteppentaxa vermindert sich 
jedoch kontinuierlich. Kultivierte Taxa sind vor allem aus 
den hellenistischen Proben vorhanden, während Importholz 
im Laufe der Zeit abnimmt. 

Angesichts des geringeren Umfangs an Samen aus den mit-
telalterlichen Proben sind diese nur bedingt mit dem eisen-
zeitlichen Material vergleichbar. Dies gilt vor allem für Taxa, 
die taphonomisch bedingt in archäologischen Kontexten ge-
nerell in kleineren Mengen vorkommen (z.B. ein Beleg von 
Sesamum indicum in einer eisenzeitlichen Probe). Was die 
Hauptkulturpfl anzenbelege sowie deren Unkräuter betrifft, 
können jedoch erste Vergleiche der beiden Perioden präsen-
tiert werden (Tabelle 1).

Die Unterschiede in der Zusammensetzung der Kultur- 
und Wildpfl anzenspektren der eisenzeitlichen und mittelal-
terlichen Proben sind auf den ersten Blick unerheblich. In 
beiden Datensätzen dominiert bei den Kulturpfl anzen die 

18 Da bei den Holzkohlen nicht zwischen angebauten- und Wildpfl anzen 
unterschieden werden kann sind oben genannte Arten in der Bestim-
mungstabelle nur mit den Gattungsnamen aufgelistet.

Gerste, überwiegend zweizeilige Gerste (Hordeum vulgare 
var. distichum), wie die Rachisinternodien nahe legen. Der 
prozentuale Anteil der Gerste macht bei den eisenzeitlichen 
Proben mehr als 30% aus, während er in den mittelalter-
lichen Proben nur bei knapp 12% des gesamten Taxaspek-
trum liegt. Der Anteil des Nacktweizen (teilweise vom te-
traploiden Typ, Triticum turgidum - Gruppe) ist generell 
niedrig, weist aber mit mehr als 5% bei den eisenzeitlichen 
Proben gegenüber ca. 1% in den mittelalterlichen Proben auf 
einen deutlichen Unterschied in den Kulturpfl anzenspektren 
hin.

Andere Kulturpfl anzen wie Emmer (Triticum dicoccum), 
Linse (Lens culinaris), Feige (Ficus carica) und Weinrebe (Vi-
tis vinifera) sind nur in sehr geringen Mengenanteilen belegt. 
Inwieweit diese Befunde repräsentativ sind, werden spätere 
Untersuchungen zeigen.

Die mittelalterlichen Proben weisen generell einen nied-
rigeren Kulturpfl anzenanteil auf und werden durch Unkräu-
ter, hier nicht näher bestimmte Gräser dominiert. Dabei kann 
es sich um kontextuelle Unterschiede handeln, die sich ver-
mutlich bei weiterer Beprobung verändern werden. Auffällig 
ist allerdings, dass das Artenspektrum der Wildpfl anzen in 
beiden Perioden sehr unterschiedlich ist. Während Lolium-
Arten bei den Ungräsern der Eisenzeit dominieren, so sind 
sie in den mittelalterlichen Proben kaum belegt. Stattdessen 
sind andere Unkrautgräser wie Bromus sp. oder Hordeum 
spontaneum sehr häufi g.

Die eisenzeitlichen Samen, Früchte und Spelzrestbelege 
vom T. Halaf lassen sich unterschiedlichen Phasen zuordnen 
und erlauben damit einen vorläufi gen Einblick in die zeitliche 
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Datierung

Eisenzeit Hellenistisch Mittelalter

≈ 1100–330 
v. Chr.

≈ 330–120 v. 
Chr.

636–1258 
n. Chr.

Anzahl der Proben 12 Proben 3 Proben 6 Proben

Familie Taxa

K
ul

tu
rp

fl a
nz

en
-S

am
en

Fabaceae cf. Pisum sativum 3 - -

cf. Vicia faba L. 2 - -

Cicer arietinum 2 - -

Fabaceae sativae 4 - 2

Lens culinaris Medik. 45 - 1

Vicia ervilia (L.) Willd. 1 - -

Moraceae Ficus carica L. 4 - -

Pedaliaceae Sesamum indicum 1 - -

Poaceae Cerealia 201 - 10

Cerealia (culm nodes) 158 - 19

Cerealia (rachis) 144 - -

Cerealia (roots) 8 - -

Hordeum distichon L. (rachis) 14 - 73

Hordeum vulgare convar. distichon/vulgare (rachis) 382 - 18

Hordeum vulgare convar. distichon/vulgare, hulled 1662 4 83

Triticum cf. dicoccon Schrank (glume base) - - 1

Triticum dicoccon Schrank 6 - -

Triticum dicoccon Schrank (glume base) 6 - -

Triticum free-threshing cf. hexaploid (rachis) 1 - -

Triticum free-threshing hexapl./tetrapl. (rachis) 12 - 7

Triticum free-threshing hexaploid/tetraploid 139 - 2

Triticum free-threshing tetraploid (rachis) 177 - -

Triticum L. sp. 13 - -

Triticum L. sp. (chaff) 1 - -

Triticum monococcum L. 1 - -

Triticum monococcum/dicoccum (glume base) 6 - -

Vitaceae Vitis vinifera L. 5 - 6

Vitis vinifera L. (stalks) 1 - -

W
ild

pfl
 a

nz
en

-S
am

en

Anacardiaceae Pistacia sp. - - 4

Apiaceae Apiaceae indet. 10 2 14

cf. Coriandrum sativum 2 - -

Torilis - type 9 - -

Asteraceae Anthemis cotula 5 - -

Anthemis L. sp. 2 - -

Asteraceae indet. - - 2

Centaurea L. sp. 16 - 5

Centaurea solstitialis - type 4 - -

Boraginaceae Buglossoides tenuiflora (L. fi l.) Johnston 10 - -

cf. Lithospermum sp. 4 - -

Tabelle 1   Taxa von Samen, Spelzresten und Holzkohlen aus den eisenzeitlichen, hellenistischen und mittelalterlichen Proben 
vom Tell Halaf mit ihren Belegzahlen (Fortsetzung nächste Seite)
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Datierung

Eisenzeit Hellenistisch Mittelalter

≈ 1100–330 
v. Chr.

≈ 330–120 v. 
Chr.

636–1258 
n. Chr.

Anzahl der Proben 12 Proben 3 Proben 6 Proben

Familie Taxa

W
ild

pfl
 a

nz
en

-S
am

en

Boraginaceae Echium sp. (uncarb.) 2 - -

Heliotropium L. sp. 1 - -

Lithospermum arvense L., uncarbonized - 4 -

Lithospermum sp., uncarbonized 11 - -

Brassicaceae Brassicaceae indet. 12 40 5

Caryophyllaceae Caryophyllaceae indet. 1 - -

Gypsophila sp. 2 - 1

Silene L. sp. 8 - 1

Chenopodiaceae Chenopodium ficifolium - - 2

Chenopodium L. sp. 2 - -

Cistaceae Helianthemum sp. 1 - 1

Cyperaceae Cladium mariscus 3 - 2

Fimbrystilis sp. 16 - -

Fabaceae Astragalus L. sp. 9 - 4

Astragalus/Trigonella 4 - -

Coronilla L. sp. 84 - -

Fabaceae indet. (large) - 1 -

Fabaceae indet. (medium) 3 - -

Fabaceae indet. (small) 38 - 25

Hippocrepis L. sp. 1 - -

Medicago L. sp. 12 - -

Prosopis cf. farcta (Banks & Sol.) 1 - -

Trifolium / Lotus 2 - -

Trifolium L. sp. 5 - -

Trigonella L. sp. 105 - -

Vicia / Lathyrus 22 - -

Vicia L. sp.

Hypericaceae Hypericum sp. 3 - 1

Lamiaceae Ajuga L. sp. 2 - 2

Lamiaceae indet. - - 3

Vitex agnus-castus - - 4

Liliaceae Ornithogalum sp./cf. Muscari (neglecta) 2 - 4

Malvaceae Malva L. sp. 8 - 5

Papaveraceae Fumaria L. sp. 1 - 2

Papaver L. sp. 8 - -

Tabelle 1 (Fortsetzung)
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Datierung

Eisenzeit Hellenistisch Mittelalter

≈ 1100–330 
v. Chr.

≈ 1100–330 
v. Chr.

636–1258 
n. Chr.

Anzahl der Proben 12 Proben 3 Proben 6 Proben

Familie Taxa

W
ild

pfl
 a

nz
en

-S
am

en

Plantaginaceae Plantago cf. lagopus L. 2 - -

Plantago L. sp. 2 - -

Poaceae Aegilops L. sp. 76 - 10

Aegilops L. sp. (glume base) 52 - -

Aegilops Sec.Vertebr.Zhuk.e.Kiharas (gl. base) - - 9

Alopecurus L. sp. 8 - -

Avena L. sp. 7 - -

Bromus L. sp. 41 - 37

cf. Panicum type 1 - -

Echinaria capitata (L.) Desf. 1 - -

Eragrostis N.M.Wolf sp. 1 - -

Eremopyrum (Ledeb.) Jaub.& Spach sp. 14 3 1

Hordeum cf. murinum 1 - -

Hordeum cf. spontaneum Koch - - 25

Hordeum L. sp. (wild) 138 - 6

Hordeum spontaneum Koch (rachis) 21 - 2

Hordeum spontaneum/distichum (rachis) 7 - -

Lolium rigidum / perenne 459 - -

Lolium sp. 2 - -

Lolium sp. (persicum - type) 1158 - -

Phalaris L. sp. 9 - -

Phleum L. sp. 23 - -

Poa nemoralis type - - 3

Poa type 19 - -

Poaceae indet. (large to medium) 293 11 230

Poaceae indet. (small) 93 - 10

Poaceae indet. rachis - - 57

Polypogon sp. 1 - -

Setaria/Panicum - - 11

Triticeae - - 48

Polygonaceae Polygonum aviculare L. - - 1

Polygonum sp. 2 - 1

Tabelle 1 (Fortsetzung)
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Datierung

Eisenzeit Hellenistisch Mittelalter

≈ 1100–330 
v. Chr.

≈ 1100–330 
v. Chr.

636–1258 
n. Chr.

Anzahl der Proben 12 Proben 3 Proben 6 Proben

W
ild

pfl
 a

nz
en

-S
am

en

Familie Taxa

Polygonaceae Polygonum/Rumex - - 1

Rumex L. sp. 482 - 76

Primulaceae Androsace sp. - - 1

Ranunculaceae Adonis L. sp. 4 - 1

Rosaceae Rubus ideaus/fruticosus 2 - -

Rubiaceae Galium L. sp. 23 - 5

Rubiaceae 2 - -

Scrophulariaceae Verbascum L. sp. 2 - -

Valerianaceae Valerianella dentata (L.) Pollich 3 - -

Valerianella sp. - 1 -

Valerianella vesicaria type 2 - -

Verbenaceae Verbena cf. officinalis L. 2 - -

indet 48 3 26

Summe Samen 6435 72 870

H
ol

zk
oh

le
n

Pinus halepensis/brutia 146 7 3

Quercus evergreen 1 - 2

Quercus indet 118 9 21

Quercus dec 155 18 43

Maloidea spec 2 - 1

Prunus spec. - - 2

Pistacia spec. 10 - -

Pistacia nicht-atlantica 29 1 1

Pistacia atlantica 4 - 14

Amygdalus 43 1 9

Ziziphus 4 3 19

Populus/Salix 406 74 270

Fraxinus 32 8 14

Ulmus 15 - -

Platanus/Fagus 1 - 2

Tamarix 1 - 1

Vitex - - 4

Tabelle 1 (Fortsetzung)
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Datierung

Eisenzeit Hellenistisch Mittelalter

≈ 1100–330 
v. Chr.

≈ 1100–330 
v. Chr.

636–1258 
n. Chr.

Anzahl der Proben 12 Proben 3 Proben 6 Proben

H
ol

zk
oh

le
n

Taxa

Phragmites 1 - 31

Ficus carica - - 15

Vitis 16 62 19

Punica - - 23

Olea 1 - -

Phoenix 2 - 4

Capparis - - 3

monocot 31 20 55

chenopod 1 - 1

indet. 172 23 243

Summe Holzkohlen 1191 226 800

Summe aller Reste 7626 298 1670

Tabelle 1 (Fortsetzung)

Dynamik der Entwicklung von Kultur- und Wildpfl anzen-
spektren.

Die Proben verteilen sich mit jeweils einer Probe aus 
Schichten der Eisenzeit I, IIA und III früh sowie mit jeweils 
zwei Proben aus Schichten der Eisenzeit IIB/C spät und III 
spät.

Während die Zusammensetzung der Proben aus Kontex-
ten der Eisenzeit I und IIa (ca. 1100-900 v.Chr.) sehr ähn-
lich ist, zeigen sich deutliche Unterschiede zu den Proben der 
Kontexte aus der Eisenzeit III (ca. 600-330 v.Chr.; Abb. 3). 
Die Probe aus einem Kontext der Eisenzeit IIB/C spät ist sehr 
wahrscheinlich nicht repräsentativ für das Gesamtspektrum 
dieser Phase, da es sich im Gegensatz zu den anderen Proben, 
die der Zusammensetzung nach Akkumulationen darstellen 
sollten, um einen Gerstenvorrat, also eine sehr spezifi sche 
Komposition handelt.

Der Hauptunterschied der Proben aus den beiden Zeitab-
schnitten liegt in der Zusammensetzung der Wildpfl anzenbe-
lege, während die Kulturpfl anzenspektren im Wesentlichen 
unverändert sind. Gerste ist während der gesamten Eisenzeit 
dominant, Nacktweizen spielt eine untergeordnete Rolle. 
In den Proben der Eisenzeit I und IIA dominieren unter den 
Wildpfl anzen großfrüchtige Gräser, allen voran Lolch-Arten 
(Lolium spp.) sowie Ampfer-Arten (Rumex spp.). In den 
Proben der Eisenzeit III dominieren kleinfrüchtige Gräser 
(Poaceae) und nicht kultivierte, kleinsamige Hülsenfrüchte 
(Fabaceae).

Eine kanonische Korrespondenzanalyse (CCA) der eisen-
zeitlichen Kulturpfl anzen vom T. Halaf und anderen Fund-

plätzen zeigt für die ersten beiden Achsen 99,3% der Varia-
tion und hängt primär mit der unterschiedlichen Verteilung 
der beiden Hauptkulturpfl anzen Gerste und Nacktweizen 
zusammen. T. Halaf, T. Šēḫ Ḥamad und T. Šiyuḫ Fawqani 
weisen höhere Anteile an Gerste im Vergleich zum Nacktwei-
zen auf, während in den Fundstellen Kinet Höyük, Ain Dara 
und T. Qarqur der Nacktweizenanteil sowie die Belegzahlen 
anderer Getreide höher sind (Abb. 11-4). T. Afi s nimmt mit 
in etwa gleichen Anteilen eine Zwischenstellung ein. Die Ur-
sachen für die Differenzierung entlang der Y-Achse bleiben 
bei dieser Analyse unklar.

Die Notwendigkeit der Modifi zierung der Daten für die 
Korrespondenzanalyse erfordert, wie oben beschrieben, die 
Entfernung von einzeln vorkommenden Arten aus dem Da-
tensatz. Dies betrifft im vorliegenden Fall die Olive (Olea 
europaea), die bislang nur am T. Afi s nachgewiesen werden 
konnte. Auch unter Berücksichtigung der Olive bleibt die 
Gruppierung der Fundstellen T. Halaf, T. Šiyuḫ Fawqani 
und T. Šēḫ Ḥamad auf der Basis ihrer Kulturpfl anzenkate-
gorien erhalten.

Neben der Korrrespondenzanalyse am Kulturpfl anzen-
material wurde eine weitere Analyse ausschließlich an den 
Wildpfl anzenbelegen durchgeführt, die abweichende Ergeb-
nisse produzierte. Dabei wird das Wildpfl anzenspektrum von 
T. Šiyuḫ Fawqani von allen anderen Spektren getrennt und 
erweist sich im Vergleich als am unterschiedlichsten. Die Zu-
sammensetzung der Wildpfl anzenspektren von Kinet Höyük, 
T. Qarqur, aber auch von T. Halaf erweist sich dagegen als 
relativ ähnlich. Die Wildpfl anzen von Ain Dara und T. Šēḫ 
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Abb. 11-3   Zusammensetzung der Pfl anzenspektren über die einzelnen eisenzeitlichen Phasen hinweg. 
Wesentliche Kultur- und Wildpfl anzentaxa: 1 Cerealia (nicht näher be-stimmbare Getreidekörner und Spelzreste), 

2 Gerste (Körner und Rachisinternodien, zweizeilige Gerste nachgewiesen), 3 Nacktweizen (Körner und Rachisinternodien, teilweise 
der tetraploiden Form), 4 großfrüchtige Poaceae (Gräser, Getreideunkräuter), 5 Lolium-Arten (Lolch, Getreideunkräuter), 

6 Rumex spp. (Ampfer-Arten), 7 kleinfrüchtige Fabaceae (Hülsenfrüchte), 8 kleinfrüchtige Poaceae (Gräser)

Abb. 11-4   Diagramm der Korrespondenzanalyse der Kulturpfl anzendaten einzelner eisenzeitlichen Fundstellen
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Ḥamad weichen wiederum von allen anderen Fundplätzen 
ab (Abb. 11-5).

Da die Gruppierungen direkt auf Kombination und An-
zahl einzelner Taxa zurückzuführen sind kann eine Charak-
terisierung wie in Tabelle 2 durchgeführt werden.

Diskussion

Eine Rekonstruktion der potentiellen natürlichen Vegetation 
liegt von Hillman vor (in Moore et al. 2000). Danach läge 
T. Halaf in der Region des potentiellen Vorkommens einer 
Pistacia-Amygdalus Baumsteppe; ziemlich nahe der Zone 
mit laubwechselnder Eiche  (Abb. 11-6).

Laubwechselnde Eiche ist besonders in den eisenzeitlichen 
Proben mit hohen Anteilen am T. Halaf belegt (Quercus in 
Abb.11-1, Tabelle 1). Am weiter südlich gelegenen T. Bdērī 
wurde zumindest in den frühbronzezeitlichen Proben laub-
wechselnde Eiche gefunden.19

Weitere Hinweise auf ein generell südlicheres Vorkommen 
von laubwechselnder Eiche liegen auch aus anderen Fund-
stellen vor, wo auch kleine Zweige und Eicheln gefunden 
wurden.20 Am T. Leilan wurden neben typischen Elementen 
der Auwälder, die wahrscheinlich am lokalen Wadi Jarrah 

19  Engel 1993.
20  Deckers / Riehl 2007, Pessin 2004, Willcox 2003.

and Wadi Qatrani vorkamen, auch laubwechselnde Eichen 
gefunden.21 Auch in eisenzeitlichen Schichten von T. Šiyuḫ 
Fawqani wurde ähnliches gefunden.22

Alle Belege scheinen darauf hinzuweisen, dass T. Halaf 
möglicherweise noch im Bereich der Eichen-Baumsteppe lag, 
wenn wohl auch nahe an der Grenze der Pistazien-Mandel 
Baumsteppe, wie das relativ häufi ge Vorkommen dieser bei-
den Taxa suggeriert, und dass laubwechselnde Eiche natür-
lich vor Ort gewachsen ist.

Weiterhin zeigen die vorläufi gen Ergebnisse am T. Halaf 
eine zeitliche Dynamik, die durch einen Rückgang der laub-
wechselnden Eichen gekennzeichnet ist, was vielleicht durch 
anthropogene Einwirkung erklärt werden könnte, z.B. durch 
das Anlegen neuer Ackerfl ächen. 

Die von McCorriston (2007) untersuchten Holzkohlen-
proben aus verschiedenen Ḫābūr-Fundstellen entlang eines 
Nordsüd-Transsektes zur Untersuchung langfristiger Vegeta-
tionsveränderungen, insbesondere vom Neolithikum bis zur 
Frühbronzezeit, zeigten signifi kante Unterschiede im Verlauf 
des 3. Jt. v. Chr. mit einer deutlichen Zunahme an langsam 
wachsenden Laubholz und angebauten Taxa, was als Abhol-
zung interpretiert wurde. Auch für die Eisenzeit  am T. Šēḫ 

21  Deckers, unpublizierte Daten.
22  Pessin 2004.

Abb. 11-5 Korrespondenzanalyse der 
zugehörigen Wildpfl anzentaxa aus Abb. 
4. 
Gruppen von Wildpfl anzen als Katego-
rien nummeriert: 
1 Viele Kleinlegumino sen und Über-
weidungszeiger (Ornitho ga lum sp.), 
2 Hoher Anteil an Cyperaceae und 
Phalaris sp., 
3 Hohe Anteile an Taxa, die mit guter 
Wasserversorgung in Verbindung 
gebracht werden (Rumex spp.) sowie 
großfrüchtige Getreideungräser, 
4 Überweidungszeiger (Astragalus spp., 
Prosopis farcta); Wechselwasserzeiger 
(Scirpus sp.), Versalzungszeiger (Salsola 
kali, Gypsophila sp.)
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Ḥamad wurde eine starke Degradierung der Vegetation im 
Vergleich zur Spätbronzezeit festgestellt.23

Im Zusammenhang mit den zahlreichen Eichenbelegen 
außerhalb ihres heutigen Vorkommens, muss dennoch die 
Möglichkeit eines Importes von Hölzern diskutiert werden.

Pinus brutia/halepensis liegt nicht mit kleineren Zweigen 
vor und wurde möglicherweise importiert. Pinus brutia weist 
eine circum-mediterrane Verbreitung auf.24

Ein einzeln vorliegendes Holzkohlenfragment von Olea 
sp. wirft die Frage der Kultivierung vor Ort auf, da die heu-
tige natürliche Verbreitung der Wildolive mediterran ist25 
und ein weiteres Areal in früherer Zeit bzw. eine Kultivie-
rung am T. Halaf nicht ausgeschlossen werden kann. Oli-
venkerne wurden bislang nicht gefunden, was allerdings ta-
phonomisch bedingt sein kann, da die Nutzung der Olive 
zur Ölherstellung außerhalb der Siedlung stattfi nden kann. 
Die alternative Interpretation wäre, dass das Holz importiert 
wurde.

Die heutige natürliche Verbreitung der Wildform Vitis 
sylvestris befi ndet sich etwas nördlich vom T. Halaf. Die 
Zeitstellung der Proben und das relativ häufi ge Vorkommen 
von Kernen von Vitis vinifera weist auf Weinanbau hin, so 
dass deutlich wird, dass der Anbau bedeutender Kulturpfl an-

23  Frey et al. 1991.
24  Zohary 1973.
25  Zohary / Hopf 2000.

zen auch außerhalb der natürlichen Verbreitungsgebiete ih-
rer heutigen Wildformen praktiziert wurde, solange es die 
Erträge erlaubten.

Ficus kommt in seiner wilden Varietät in der Gegend von 
T. Halaf vor.26 Sein verkohltes Holz wurde bisher nur in ei-
ner mittelalterlichen Probe gefunden, Feigenkerne sind aber 
auch in den eisenzeitlichen Proben belegt.

Holzreste von Punica, wurden bisher nur in einer mit-
telalterlichen Probe gefunden. Granatapfelsamen sind in ei-
nigen Fundstellen der Mediterraneis ab der Spätbronzezeit 
belegt, während sie im Vorderen Orient erst ab der Eisenzeit 
häufi ger vorkommen.27 Arabische Schriftquellen des 10. Jh. 
n. Chr. weisen auf den Anbau von Granatapfel im Sinjar so-
wie im Irak hin.28

Während beim Vergleich der eisenzeitlichen mit den mit-
telalterlichen Kulturpfl anzenspektren kaum signifi kante Un-
terschiede deutlich werden und höchstens ein leicht gerin-
gerer Anteil des Nacktweizens in den mittelalterlichen Proben 
deutlich wird, so zeigen die Unkrautspektren eine deutliche 
Artenverlagerung von überwiegend Lolium-Arten (Lolch) in 
der Eisenzeit hin zu anderen Gräsern im Mittelalter, die mit 
der Inkulturnahme neuen Ackerlandes erklärt werden kann. 
Die Unkrautarten des Lolches sind von ihrer Ökologie her 

26  Zohary / Hopf 2000.
27  Riehl / Nesbitt 2003.
28  Hawqal 1964: 215.

T. Qarqur Kinet Höyük Ain Dara T. Afi s T. Šiyuḫ Fawq. T. Halaf T. Šēḫ Ḥamad

Heutige 
mittlere 
Jahresnie-
derschläge in 
mm

1000–800 800 550 400 < 400 300 < 200

Dominantes 
Getreide

Nacktweizen Nacktweizen Nacktweizen ± ausgewogen Gerste Gerste Gerste

Charakte-
ristika der 
natürlichen 
Wasser-
versorgung 
(Herkunft 
und Dichte 
des Fluss-
netzes)

Orontes im 
5-km Ein-
zugsbereich; 
Küstennahe 
Lage (hohe 
Luftfeuch-
tigkeit)

Lage im Delta-
bereich

Lage in tiefem 
Tal, direkt am 
Afrin

Keine er-
kennbare Nähe 
zu Fließge-
wässern

Lage am 
Euphrat im 
5- und 10-km 
Einzugsbereich

Lage am 
Ḫābūr im 
5-km Ein-
zugsbereich; 
dichtes Netz 
periodischer 
Flüsse; Karst-
system

Un-mittel-
bare Lage am 
Ḫābūr

Dominante 
Wildpfl an-
zenspektren

Hohe Anteile 
an Taxa, die 
mit guter Was-
serversorgung 
in Verbindung 
gebracht wer-
den (Phalaris 
spp.)

Hohe Anteile 
an Taxa, die 
mit guter Was-
serversorgung 
in Verbindung 
gebracht wer-
den (Rumex)

Viele Kleinle-
guminosen 
und Überwei-
dungszeiger 
(Ornithoga-
lum) +/- hoher 
Anteil an 
Cyperaceae

Keine Wild-
pfl anzen unter-
sucht

Überwei-
dungs zeiger 
(Astragalus, 
Prosopis); 
Wechselwas-
serzeiger (Scir-
pus), Versal-
zungszeiger 
(Salsola, 
Gypsophila)

Hohe Anteile 
an Taxa, die 
mit guter Was-
serversorgung 
in Verbindung 
gebracht wer-
den (Rumex 
spp.)

Viele Klein-
leguminosen 
und Überwei-
dungszeiger 
+/- hoher 
Anteil an Cy-
peraceae

Tabelle 2: Charakteristika hinsichtlich der Wasserversorgung und vorherrschenden Getreiden 
sowie Gruppen von Wildpfl anzentaxa vom T. Halaf und in eisenzeitlichen Vergleichsfundstellen
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starke Konkurrenten und können durch bestimmte Adapta-
tionsmechanismen zur Vernichtung ganzer Kulturpfl anzen-
bestände führen.29 Dieser Befund lässt sich noch detaillierter 
über den Verlauf der Eisenzeit betrachten. Hier zeigt sich 
eine starke Präsenz des Lolches in den Proben der Eisenzeit I 
und IIA, die in der Eisenzeit III, eventuell auch schon früher, 
abrupt abbricht. Nimmt man noch andere Wildpfl anzen-
taxa hinzu, so zeigen sich deutliche Unterschiede zwischen 
den Spektren von 1100-900 v. Chr. und denen von 600-330 
v. Chr., was aufgrund der zeitlichen Distanz allerdings nicht 
weiter erstaunlich ist. Bemerkenswert dagegen ist die schein-
bar hohe Konstanz bei den Kulturpfl anzen, mit Dominanz 
bei der Gerste und einem vergleichsweise geringen Anteil 
von Nacktweizen sowie verschwindend geringen Mengen 
anderer Kulturpfl anzen.

Allerdings lässt sich die Repräsentativität dieser Spektren 
für die beiden Zeitabschnitte erst mit weiteren Untersu-
chungen überprüfen, so dass die vorläufi ge Interpretation der 
Pfl anzenreste hier als Arbeitshypothese verstanden werden 
soll.

Neben den hohen Anteilen an großfrüchtigen Gräsern, 
darunter Lolium spp. als dominante Gruppe, ist noch ein 
weiteres Taxon in den Proben der Eisenzeit I und IIA in gro-
ßer Zahl vertreten. Der Ampfer (Rumex spp.) ist im heu-
tigen geographischen Raum mit mindestens 16 Arten vertre-
ten, von denen ca. 2/3 auf überwiegend frischen bis feuchten 
Standorten vorkommen (Post 1932). Was die Herkunft 
betrifft, so können die Samen entweder als Unkräuter, oder 

29  Kroll 1983, Riehl 1999.

aus Dungmaterial in die Befunde gelangt sein (Riehl 2006). 
Interpretiert man das Taxon ökologisch als Feuchtezeiger 
so weist es auf das Vorhandensein von üppigen Grünfl ächen 
während der Eisenzeit I und IIA. Ab der Eisenzeit III domi-
nieren dann kleinfrüchtige Hülsenfrüchte (Fabaceae) und 
kleinfrüchtige Gräser (Poaceae) in den Proben. Solche Kon-
zentrationen wurden gelegentlich in Kontexten gefunden, die 
als Überreste tierischen Dungs interpretiert wurden (Riehl 
1999). Unabhängig davon welchen Ursprung die genannten 
Taxagruppen haben, so sind viele Vertreter der kleinfrüch-
tigen Fabaceae an eher trockenen Standorten zu fi nden und 
häufi g in Gebieten, mit nicht geschlossener Vegetationsdecke 
anzutreffen. Falls es sich bei den hohen Anteilen der klein-
früchtigen Fabaceae in den Proben der Eisenzeit III um eine 
Zunahme der Degradierung der Vegetation handelt, dann 
ist im wesentlichen an zwei Einfl ussfaktoren zu denken 1. 
Klimaschwankungen und/oder 2. Überweidung. Ob diese 
Dynamik bei den Pfl anzenfunden in der Tat eine derartige 
Entwicklung widerspiegelt, muss durch die Untersuchung 
weiterer Proben geklärt werden. Weiterhin können stabile 
Kohlenstoffi sotope Auskunft über die Entwicklung verfüg-
barer Bodenfeuchtigkeit geben (Riehl et al. 2008, Riehl 
2008).

Vergleicht man die eisenzeitlichen archäobotanischen 
Fundspektren der einzelnen Siedlungen, ist ihre heutige Lage 
im Niederschlagsgefälle möglicherweise von Bedeutung. 
Zwar wissen wir nicht, wie sich der Verlauf der Isohyeten in 
der Vergangenheit geändert hat, man sollte aber annehmen, 
dass wenngleich die absoluten Niederschlagsmengen sicher 
im Verlaufe des Holozäns variierten, die generelle Strukturie-

Abb. 11-6: Potentielle natürliche Vegetation für Nordsyrien (angepasst von Hillman in Moore et al. 2000).
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rung des Niederschlagsgefälles sich sehr wohl in Korrelation 
mit der heutigen Struktur befunden haben mag.

Die heutigen durchschnittlichen jährlichen Niederschlags-
werte liegen am T. Qarqur zwischen 800 und 1000 mm, in 
Kinet Höyük bei 800 mm, in Ain Dara bei ca. 550 mm, in T. 
Afi s um ca. 400 mm, am T. Šiyuḫ Fawqani bei fast 400 mm 
und am T. Šēḫ Ḥamad betragen sie weniger als 200 mm. T. 
Halaf ist in einem Bereich um ca. 300 mm platziert und re-
präsentiert damit eher die trockeneren Gebiete in denen auch 
T. Šiyuḫ Fawqani und T. Šēḫ Ḥamad positioniert sind. Diese 
beiden Fundstellen liegen aber genauso wie T. Halaf an Flüs-
sen. Diese strukturellen geographischen Unterschiede zwi-
schen den Siedlungsgruppen T. Qarqur, Kinet Höyük, Ain 
Dara, Rifa’at und T. Afi s einerseits und T. Šiyuḫ Fawqani, 
T. Šēḫ Ḥamad und T. Halaf andererseits sollten sich erwar-
tungsgemäß auch ökonomisch und damit in der Landwirt-
schaft niedergeschlagen haben.

Die CCA (Abb. 11-4) macht die ökonomischen Auswir-
kungen der verfügbaren Bodenfeuchtigkeit deutlich sicht-
bar. Während in Ain Dara, Kinet Höyük und T. Qarqur der 
Nacktweizen im Vergleich zur Gerste einen hohen Anteil aus-
macht, dominiert in den Fundstellen T. Šēḫ Ḥamad, T. Šiyuḫ 
Fawqani und T. Halaf die Gerste unabhängig von der geo-
graphischen Lage an einem Fluss. Die Wasserverfügbarkeit 
allein scheint hier nicht der wesentliche Faktor bei der Ent-
scheidung für Gerste oder Nacktweizen zu sein. Hohe Eva-
porationsraten in den niederschlagsarmen Gebieten können 
trotz Bewässerung Ernteeinbußen bei den empfi ndlicheren 
Arten mit sich bringen. Weiterhin sind Bewässerungsmaß-
nahmen von anderen ökonomischen sowie kulturellen As-
pekten abhängig, so dass der Anschein erweckt wird, dass 
sich die eisenzeitliche Bevölkerung in diesen Gebieten für die 
Wahl präferierter Kulturpfl anzen an den Niederschlägen ori-
entiert hat.

Dagegen sind die Wildpfl anzenspektren weniger an den 
makroklimatischen Bedingungen orientiert, wie die Differen-
zierung durch die Korrespondenzanalyse zeigt. Die Euphrat-
Fundstelle T. Šiyuḫ Fawqani, in der, wie in den Fundstellen 
östlich davon, vor allem Gerste angebaut wurde, weist im 
Wildpfl anzenspektrum eine Anzahl von Charakteristika auf, 
die sie von allen anderen Fundstellen differenziert. Dies ist 
zum einen eine relativ starke Degradierung der Landschaft, 
die sich in hohen Anteilen von Astragalus spp. und Proso-
pis sp. bemerkbar macht und die sehr wahrscheinlich durch 
intensive Beweidung und vergleichsweise geringe Nieder-
schläge begünstigt wurde. Wechselwasserzeiger wie Scirpus 
maritimus weisen auf Diskontinuitäten der Wassermenge im 
Euphrat hin. Dies wird untermauert durch vergleichsweise 
viele Versalzungszeiger (Salsola kali, Gypsophila sp.), die auf 
hohe Evaporationsraten und Bewässerung hinweisen. Trotz 
der insgesamt großen Wassermenge, die im Euphrat trans-
portiert wird, war das Wassermanagement am Tell Šiyuḫ 
Fawqani offensichtlich von zahlreichen Problemen begleitet, 
die sich direkt auf die Wildpfl anzenfl ora ausgewirkt haben 
müssen.

Die Fundstelle T. Šēḫ Ḥamad, die heute im niederschlags-
ärmsten Gebiet platziert ist, weist eine Wildpfl anzenfl ora auf, 
die derjenigen von Ain Dara sehr ähnlich ist. Ein sehr breites 

Spektrum kleinfrüchtiger Leguminosen sowie Überwei-
dungszeiger wie Ornithogalum sp. und ein hoher Anteil an 
Cyperaceae (Sauergräser). Interessanter Weise gibt es trotz 
wahrscheinlicher Bewässerungswirtschaft und zunehmender 
Degradierung der Landschaft keine Versalzungszeiger am ei-
senzeitlichen T. Šēḫ Ḥamad, so dass die Wildpfl anzenfl ora, 
wenn auch überweidet eher derjenigen aus dem heute nie-
derschlagsreicheren Ain Dara gleicht. Es besteht daneben die 
Möglichkeit, dass ein großer Anteil der Wildpfl anzenfunde 
vom T. Šēḫ Ḥamad aus Dungresten stammt und von Tie-
ren, die tagsüber weiter im Norden weideten, eingetragen 
wurden. Diese Interpretationsmöglichkeit trifft aber auf alle 
Fundstellen zu und ist in der Regel nur nachweisbar wenn 
Dungreste in situ gefunden und analysiert werden.

Ain Dara liegt in einem engen Tal, umgeben von bewal-
deten Hängen, die spätestens seit byzantinischer Zeit schwer 
degradiert sind. Möglicherweise war die Landschaft bereits 
während der Eisenzeit degradiert, eine Hypothese, die durch 
das Wildpfl anzenspektrum von Ain Dara unterstützt wird.

Die beiden Fundstellen mit den heute höchsten Nieder-
schlägen, T. Qarqur und Kinet Höyük, weisen hohe Anteile 
an Taxa auf, die mit guter Wasserversorgung in Verbindung 
gebracht werden (Rumex spp., Phalaris sp.). Interessanter 
Weise entspricht das Wildpfl anzenspektrum vom T. Halaf 
mit seinen heute relativ geringen Niederschlägen am ehesten 
demjenigen von T. Qarqur und Kinet Höyük, wenngleich das 
Kulturpfl anzenspektrum vom T. Halaf eher den Fundstellen 
im Landesinneren (T. Šiyuḫ Fawqani und T. Šēḫ Ḥamad) 
entspricht.

Hier scheinen sowohl die unterschiedlichen makro- und 
mikroklimatischen Bedingungen sowie kulturelle Aspekte 
besonders deutlich zu werden.

Trotz makroklimatisch anzunehmender relativ niedriger 
Niederschläge (im Vergleich zu den mediterranen Fundstel-
len), sind mikroklimatisch andere Aspekte von Bedeutung, 
wie z.B. die Lage der Fundstelle am Ḫābūr im Einzugsbe-
reich von 5 km sowie ein dichtes Netz zahlreicher perio-
discher Flüsse. Weiterhin ist ein unterirdisches, ausgedehntes 
Karstsystem von Bedeutung, das sich von Ra’s al-‘Ain min-
destens bis zum T. Halaf erstreckt und das sich momentan 
offensichtlich im Zusammenbruch befi ndet (eigene Beobach-
tungen 2007).

Die eisenzeitlichen Funde mit hohen Anteilen an Rumex 
sp. oder auch Verlandungszeiger wie Cladium mariscus wei-
sen darauf hin, dass sich die Wildpfl anzenfl ora unter guter 
Wasserversorgung  entwickeln konnte. Ein weiterer Hinweis 
darauf ergibt sich aus den Holzkohlenuntersuchungen. Ta-
marix sp., eine relativ gut Salz vertragender Strauch kommt 
am T. Halaf im Vergleich zu anderen weiter südlich gele-
genen Fundstellen selten vor. Genauer ist er am T. Halaf mit 
nur 0,08% aller untersuchten Fragmente belegt, während es 
in den eisenzeitlichen Proben vom T. Šēḫ Ḥamad 2,1% sind, 
in den spätbronzezeitlichen 46,2% und in den frühbronze-
zeitlichen vom T. Bdērī ca. 14,7% der Fragmente.30

Unter diesen Bedingungen wäre, wie in T. Qarqur und Ki-
net Höyük am T. Halaf vielleicht auch ein höherer Anteil des 

30 Engel 1993, Frey et al. 1991.
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Weizenanbaus möglich gewesen. Diese Hypothesen sind, wie 
eingangs erläutert, vorläufi g und bedürfen noch weiter Über-
prüfung. Beim jetzigen Stand der Untersuchung ist jedenfalls 
noch nicht auszuschließen, dass nicht noch weitere Kontexte 
mit überwiegend Nacktweizenfunden beprobt werden.

Da die stabile Kohlenstoffi sotopie unabhängig von der 
Ökologie der Arten Auskünfte zur Wasserverfügbarkeit ge-
ben kann, wurde eine Probenreihe vom T. Halaf zur δ13C 
Analyse eingeschickt. Die Ergebnisse sollen dann in die End-
publikation über die Pfl anzenreste vom T. Halaf einfl ießen. 

Schlüsse

Die Voruntersuchung von annähernd 10000 Samen, 
Spelzresten und Holzkohlen vom T. Halaf erlaubt die Auf-
stellung einiger Arbeitshypothesen, die mit der Untersuchung 
weiterer Proben geklärt werden sollen.

Generell zeigen die Holzkohlenproben vom T. Halaf, 
dass die Auwaldvegetation in der Historie artenreicher und 
vermutlich auch extensiver war als heute, wie dies auch aus 
Analysen von anderen Fundstellen ersichtlich ist.31 Die Be-
funde von Biberknochen in Fundstellen entlang des Ḫābūr 
passen gut zu diesem Bild.32

31  Deckers / Riehl 2007, Deckers 2005.
32  Becker 2005.

Weiterhin ist anhand bisheriger Ergebnisse zur Verbrei-
tung laubwerfender Eiche davon auszugehen, dass deren 
Verbreitung weiter südlich lag als heute.

Verschiedene ökologisch anspruchsvolle Wildpfl anzen 
weisen auf eine gute Wasserverfügbarkeit zumindest in der 
Eisenzeit I und II. Trotz dieser anscheinend relativ guten 
Wasserversorgung wird bei der Kulturpfl anzenproduktion 
die Gerste bevorzugt. Damit reiht sich T. Halaf bei den In-
landfundstellen mit bevorzugtem Gerstenanbau ein, im Ge-
gensatz zum küstennahen Weizengürtel. Hier scheinen kultu-
relle Vorgaben eine wesentliche Rolle zu spielen.  

Die bei den Kulturpfl anzen deutlich werdende hohe pro-
zentuale Abnahme des Nacktweizens von der Eisenzeit zum 
Mittelalter kann mit einer Zunahme der Trockenheit im 
Gebiet zusammenhängen. Daneben zeigt die Abnahme der 
Eiche im Verlauf der Zeit, sofern nicht importiert, eine zu-
nehmende Abholzung der Landschaft an.

Weitere Hinweise auf zunehmende Trockenheit und/oder 
Degradierung der Landschaft von der Eisenzeit II zur Ei-
senzeit III liegen mit den Wildpfl anzensamen vor. Ob diese 
progressive Dynamik einem repräsentativen Querschnitt der 
Probenmenge entspricht, kann nur mit der Analyse weiterer 
Proben sowie mit der Auswertung von δ13C-Werten an Ge-
treiden festgestellt werden.


